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Liniſter aber, Generalität, Präſidien der parla- 
en tariſchen Körperſchaften des Reiches und 
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Deutſchland. „Eber“, dem Erſatz für „Albatroß“, und einem] ſpektes und der Morskaja poſtirt, welche die kai⸗ 

2 Schweſterſchiff des Kreuzers „Adler“, wird derſſerliche Familie bei ihrer Rückfahrt von der 

Berlin, 16. Mär. Der Kaiſer empfing deutſchen Flotte wieder ein vortreffliches kleineres] Peter⸗Paulsfeſte nach dem Warſchauer Bahnhof 
heute Nachmittag um 3 Uhr den kurz zuvor auf Kreuzerſchiff von 886 Tonnen Deplacement und] umfahren ſollte; offenbar in der Bere nung, daß 
dem hieſigen Anhalter Bahnbofe eingetroffenen feiner Maſchine von 700 indizirter Pferdekraft zu-| bet der Wendung ein langſameres Tempo einge- 
Kronprinzen Ruvolf von Oeſterreich. Derſelbe wachſen. Bekanntlich ſollen dieſe kleineren Kreu-| halten werden müßte. Der betreffende Mann, 
wurde auf dem Bahnhofe von unſerem Kron⸗ zer fortan vorzugsweiſe im auswärtigen Dienft| wie es ſich herausſtellte, ein früherer Student, 
prinzen, dem Prinzen Wilhelm, ſowte den Herren zu Stattonezwecken benutzt werden, und ſollen fle| trug die Bombe in der Form einer Schulmappe 
der hieſigen Botſchaft Oeſterreich-Ungarns und für dieſen Zweck mit einer ſtarken Geſchütz⸗Aus- in der Hand. Ein Poliziſt ſah eine rothe Strippe 
den zum Ehrendienſt befoblenen Offizieren be⸗ züſtung und einer großen Fahrgeſchwindigkeit ver⸗Haus dem Inſtrument bervorſcheinen, was ſeinen 
grüßt. Prinz Wilhelm geleitete den erlauchten sehen werden. Verdacht erregte. Die Verhaftung erfolgte ſofort 


Gaſt nach deſſen Ankunft vom Bahnhofe zu dem Einen der wichti ile der] und in den nächſten Augenblicken die von zwei 
f ; acht — gſten Beſtandtheile der € 9 g 
1 5 Wohn ga. österreich sc ungardſchen Ausgleichs-Arbeit bildet in der Nähe befindlichen Individuen, die gleiche 
on 3 


ie s | lvile⸗[Schulmappen trugen. Die Meldung von der 
ſerin begrüßte den erlauchten Gaſt bei deſſen Ein- 1 5 Wale ur an und 5 Bombenfund much telegra- 
treffen im dieſtgen königlichen Schlosse kute in ein föderaliſtiſches zu verwandeln, ij phiſch an den Kaiſer abgeſandt, der noch beim 
— Der Senioren⸗Ronvent des Reichstages bekanntlich eine derjenigen Beſtrebungen welche Gottesdienſt ſich befand. Der Kaiſer ſoll in 
bat im Verein mit dem Geſammt⸗Vorſtand des die Czechen mit Sante verfolgen. Aeußer⸗ Thränen ausgebrochen ſein, indem er der Ge⸗ 
Reichstages heute Mittag eine Beſprechung dar⸗ lich fol bie Ummanblung. auf ſeder Banknote Babe gedachte, die eine Fowike ee a 
über gehalten, in welcher Weise der Reichstag die Cisleitbaniens dadurch angekündigt werden, daß] Die Route zur Rückkehr wurde geändert und die 
Beier des neunzigſten Geburtstages des Kaiſers en a 15 Umſchrift nicht mehr blos deutſch kalſerlichen Wagen fuhren in großem Umweg 
geſtalten möchte. Man kam dahin überein, . ſondern alle Sprachen der Monarchie umfaſſen, nach dem Bahnzof. Ungemein zahlreiche Ver⸗ 
Sun den namlüichen Beglückwünſchung, du wel⸗ mindeſtens aber aug in czechiſcher Sprache aus⸗ haftungen find erfolgt; es berrſcht große Beſtür⸗ 
der das Präfbium ſich font von dem Plenum geführt ſein fol. Der Antrag der Czechen wurde zung über den Vorgang in der Stadt. Groß- 
beauftragen ließ, eine ſchriftliche Adreſſe treten zu nach zwetägiger Debatte — vorgeſtern konnte die fürſt Wladimir arbeitete mit den Leitern der 
laſſen, die dem Kaiſer nicht überreicht, ſondern Abſtimmung wegen Abſentirung der Polen nicht Polizei, verſchtedene Belohnungen ſind vertheilt 
überſandt werden ſoll. Letzteres iſt deshalb noth- vorgenommen werden — geſtern abgelehnt. Ge- worden. Es wird namentlich gerühmt, daß die 
wendig, weil auf dringendes Anrathen der Aerzte en ihn ſtimmten: die geſammte Linke, die Po- Entdeckung innerhalb eines großen Menſchen⸗ 
der Kaiſer ſich entſchloſſen hat, an feinem Ge- 175 die Deutfäh-Ronferbativen und Minifter, für gewühls vollzogen werden konnte, das des Sonn⸗ 
8 nur die Glückwünſche der fürſtlichen ihn: die Czechen, Slowenen, Dalmatiner, Ruthe⸗ tags halber auf dem Newokl-Proſpekt ſtattfand. 
8 Melleicht ol De De en. nen und einige Italiener. Der Zar hat ſofort der Welt den Beweis 
en Voſchafter perſönlich entgegenzunehmen, Das Wiener „Fremdenblatt“ nennt die eze- zu geben unternommen, daß der Mordplan ihn 
chiſche Auffaſſung im vorliegenden Falle eine nicht weiter erſchüttert hat. 
durchaus äußerlich mechaniſche, mit dem Gedeihen Petersburg, 16. März. Der Kaiſer 
der einzelnen Nationalitäten nicht im entfern⸗ und die Kaiſerin kamen geſtern Vormittag aus 
teſten Zuſammenhang ſtehende. Da in Trans- Gatſchina nach Petersburg und nahmen an dem 
leithanten jedenfalls nur eine magypariſche In. beim Großfürſten Wladimir ſtattfindenden Rout 
und Umſchrift möglich ſei, jo entſpreche den Ab- Theil. Am Abend kehrten die Majeſtäten nach 
machungen mit Ungarn von 1867 in Ctsleitha-Gatſchina zurück. Der unlängſt aus der Krim 
nien nur eine ausſchließlich deutſche Bedruckung eingetroffene Großfürſt Konſtantin Nikolajewitſch 
der Banknoten. Der czechiſche Redner Gregr be- iſt geſtern wieder dorthin abgereiſt. 
nutzte dieſen Gegenſtand zu den grimmigſten An⸗ Von auswärtigen Organen, welche ſich über 
griffen auf den Dualie mus. die Vorgänge äußerten, heben wir die Auslaſſun⸗ 
— Nachdem ſich Japan bereits früher für gen der „Pall Mall⸗Gazette hervor, die durch⸗ 
die Annahme und Einführung der Krupp- Ge- aus ruſſiſch inſpirirt iſt und unter Mithülfe der 
ſchütze bei feiner Armee und Flotte entſchieden[ Madame Nowikow die Aufgaben eines ruſſiſch⸗ 
hatte, und von dieſem Staate im vorigen Jahre | offiziöfen Organs erfüllt. Es heißt daſelbſt: 
erſt wieder eine Beſtellaufgabe auf dreißig 35 Wir glauben nicht, daß der Plan gegen das 
Zentimeter⸗ und ſechzig 12 Zentimeter - Kanonen Leben des Zaren die Dinge nach der ſchlimmen 
beim Kruppſchen Etabliſſement erfolgt iſt, hat fi | Seite drücken wird. Nothwendig lebt der Zar 
die japaniſche Flottenleitung nach längeren und unter der Spitze des Damoklesſchwertes. Er hat 
eingehenden Erprobungen nunmehr auch für die die Erfahrung vor 6 Jahren in dem beſtändigen 
Einführung der deutſchen Torpedos entſchieden Kampfe gegen die Nihiliſtenverſchwörung. Ein 
und zunächſt beim Schwarzkopffſchen Etabliſſement Verſuch mehr oder weniger wird feine eiſernen 
eine Beſtellung von 150 Torpedos aufgegeben. Nerven nicht erſchüttern. Die Entdeckung und 
Bel der Werft von Schichau find von der italie-| Vereitelung wird wahrſcheinlich ihn mehr beruhi⸗ 
niſchen Regierung fernere zehn neue Torpedo⸗ gen, als die Thatſache ſelbſt ihn verſtimmt. Was 
boote beſtellt worden. die Möglichkeit betrifft, daß der Vorgang auf 
— Ueber die Vorgänge in Petersburg wer- Frieden oder Krieg einen Einfluß haben ſollte, ſo 
den eine Reihe widerſprechender Lesarten ver- muß dieſelbe unbedingt zurückgewieſen werden. 
breitet, die Thatſachen, um die es ſich handelt, Bulgarien bleibt nach wie vor der gefährliche 
darf man indeſſen als im Weſentlichen als feſt⸗“Punkt. Rußland iſt im Begriff, ſich an die 
ſtehend betrachten. Inzwiſchen iſt auch eine offi⸗ Mächte zu wenden mit der Frage, ob die 
zielle ruſſiſche Aeußerung erfolgt. Ste lautet: Schreckensherrſchaft der verfaſſungswidrigen Re⸗ 
Petersburg, 16. März, früh. Der gentſchaft länger geduldet werden ſoll. Der Aufſtand 
„Regierungs⸗Anzeiger“ bringt nachſtehende Mit- war unzeitig; es war ſehr unopportun für die 
theilung : ruſſiſche Politik, daß er jetzt ausbrach. Nichts 
Am 13. d. M., gegen 11 Uhr Vormittags, konnte mehr mal a propos fein, jagt der 
wurden auf der Newoki⸗Perſpektive drei Studen-| „Nord“. Aber die Aufſtändiſchen werden in Ruß⸗ 
ten der Petersburger Univerſttät verhaftet, bei] land nicht als gemeine Inſurgenten, ſondern als 
welchen bei 4geſchehener Durchſuchung Spreng- die beiten, muthigſten, tüchtigſten Elemente be⸗ 
geſchoſſe gefunden wurden. Die Verhafteten ge- trachtet. Nichtsdeſtoweniger iſt eine ruſſiſche Ok⸗ 
fanden, daß fie einer geheimen verbrecheriſchen] kupation nicht wahrſcheinlich. Das ruſſiſche Na- 
Genoſſenſchaft angehörten. Die ihnen abgenom⸗ tionalgefühl verlangt ſtürmiſch kräftige Maßregeln, 
menen Geſchoſſe erwieſen ſich bei der Prüfung] aber der Zar hält zurück. Wäre Rußland wie 
durch Sachverſtändige als mit Dynamit und mit] England regiert, Rußland hätte Bulgarien lange 
Bleikugeln geladen, die mit Strychnin gefüllt] beſetzt. Aber der Zar iſt klug und vorſichtig; er 
waren. bat die Sache in ihrer ganzen Tragweite ins 
Eine andere Depeſche der „C. T. C.“ lautet Auge gefaßt und hält ſeine Hand zurück. Nicht 
etwas abweichend: well Deutſchland oder Oeſterreich oder England 
Petersburg, 16. März. Die ſechs ihn zurückhalten. Ganz im Gegentheil. Kein 
verhafteten Studenten waren, als ihre Verhaf⸗ Ruſſe denkt ernſtlich von Oeſterreichs Kriegs⸗ 
tung erfolgte, in drei Gruppen die Straße ent- macht. () Lord Salisbury’s Oppoſition giebt 
lang vertheilt. Bei jeder Gruppe fand man eine] mir Stoff zum Lachen. () Und Deutſchland, das 
Bombe. Anzeichen für größere Verbreitung des ift notoriſch, hat vor einiger Zeit Rußland "ge 
Komplots liegen bisher nicht vor. drängt, Bulgarien zu beſetzen. (1) Aber der Zar 
Der „Nat. Ztg.“ geht die folgende De-] weigert ſich und der Zar hat Recht. Es iſt ein 
peſche zu: 5 ungeheurer Vortheil für Rußland, einen ſo ſtar⸗ 
Petersburg, 15. März. Bei dem ken“ und entſchloſſenen Zaren zu haben. Ruß- 
geplanten Attentat auf den Zaren hatte ſich einer] land will nicht mehr Undankbare machen, nicht 
der Verſchworenen an die Ecke des Newoki-Pro⸗ Englands Beiſpiel in Egypten folgen. Es wäre 


leichter noch Bulgarien zu gehen als herauszu⸗ 
kommen. Bulgarien beſetzen hieße nur die Ab- 
neigung der Bulgaren vergrößern, die ſchon auf 
die ruſſiſchen Pläne eiferſüchtig ſchauen. Das 
Telegramm des öſterreichiſchen Kaiſers und der 
vermuthliche Brief Kaiſer Wilhelms zeigen, daß 
Rußland ſeine Bedingungen in Bulgarien dikti⸗ 
ren wird. Wer warten kann, erlangt Alles und 
der Zar will auf einer Ordnung beſtehen, welche 
die Ruhe in Bulgarien herſtellt, ohne ein ruſſi⸗ 
ſches Armeekorps ſüdwärts der Donau zu inter- 
niren, er will freie Hand behalten.“ : 

Daß ein engliſches Organ in Verſpottung 
der Machtſtellung Englands und in der Schmei⸗ 
chelel gegen ruſſiſche Ueberhebung fo weit gehen 
konnte, wie dies „Pall Mall Gazette that, wird 


troffen zu ſein. 


— Ueber die Arbeits⸗Eintheilung des Reichs⸗ 
tages vernimmt die „Poſt“, daß man annimmt, 
td werden die Berathungen des Reichshaushalts⸗ 
Etats bis zum Sonnabend, den 26. d. M., be⸗ 
endet ſein, und werde dann eine Oſterpauſe bis 
zum 19. April eintreten. 


— Von den deutſchen Kriegsſchiffen im 
ſtillen Ozean wird dem „Hamb. Korreſp.“ aus 
Sidney, 3. Februar, berichtet: 


Preußens nicht zu empfangen. Am 22. März 
felöft werden die Mitglieder des Reichstages in 

licher Weiſe im Kaſſerhof ein gemeinſchaftliches 
Diner nehmen, vermuthlich in noch größerer 
Zahl als ſonſt. Das Reichstags⸗Gebäude wird, 
wie in früheren Jahren, illuminirt und beflaggt 
werden. 

— Im Königreich Würtemberg iſt angeord- 
net, daß der 90. Geburtstag des Kaiſers in 
ſämmtlichen Schul anſtalten des Landes ſchulfrei iſt. 
Im Herzogthum Sachſen-Koburg-Gotha ſoll der 
2. als außerordentlicher Feiertag mit Gottes- 
dienft in allen Kirchen begangen werden. Die 
Leipziger wollen an dem Tage allen Geſchäfts · 
und Werkbetrieb eingeſtellt wiſſen. 

— In der „RNordd. Allg. Ztg.“ wird 
gegenüber den in Parlament und Preſſe erhobe⸗ 
nen Klagen und Beſchwerden betont, daß „zur 
Zeit“ ein Bedürfniß nach Abänderung des Un- 
fallverſſcherungsgeſetzes nicht vorliege: 

Das Reichs⸗Verſicherungsamt iſt in ſeiner 
ihm angewieſenen Stellung in der Lage geweſen, 
in ſeinen grundſätzlichen Maßnahmen regelmäßig 
nach vorheriger Verſtändigung mit den Vorſtän⸗ 
den der Berufsgenoſſenſchaften, ſowie mit ſonſtl⸗ 
gen Betheiligten vorzugehen. Es erſcheint als 
ein Vorzug für die ein völlig neues Gebiet be⸗ 
tretenden Unfallverſicherungsgeſetze, daß es mög- 
lich war, in dieſer Weiſe der Geſtaltung der that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe zu folgen. 
Was insbeſondere die Verminderung der Koſten 
anbetrifft, ſo wird dieſem Begehren durch ein 
Geſetz nicht Rechnung getragen werden können, 
ſo lange an der Organiſation von Berufogenoſſen⸗ 
ſchaften (im Gegenſatz zu örtlichen Verbänden“ 
und an der Selbſtverwaltung der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften feſtgehalten wird. In belden Beziehun- 
gen würde am wenigſten den Berufsgenoſſen⸗ 
haften ſelbſt eine Umgeſtaltung erwünſcht fein. 
Daß aber im Laufe der Zeit die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften die Verwaltung nicht theurer geſtalten 
werden, als nöthig iſt, dürfte kaum zu bezweifeln 
ſein, denn ſie wirthſchaften lediglich aus ihrer 
eigenen Taſche. 

— Dem Bundes ratbe iſt der Antrag zuge⸗ 
gangen, den bereits in der vorigen Reichstags⸗ 
ſeſſton eingebrachten Geſetzentwurf über Errich⸗ 
tung eines Seminars für orientaliſche Sprachen 
unverändert an den Reichstag gelangen zu laſſen. 
Auch die in der vorigen Seſſton vorgelegte Denk⸗ 
ſchrift iſt dem Antrage beigegeben. 

— Während der heutigen Reichstageſitzung 
wurden im' Foper zwiſchen Vertretern der reichs 
treuen Parteien die gemeinſam zu behandelnden 
Steuerpläne lebhaft ventilirt, beſonders gelangte 
der Plan einer Branntwein- und Spiritusſteuer 
in dieſer Weiſe zur privaten Erörterung. 

— Mit dem jüngſt vom Stapel gelaufenen 


dant Korvetten-Kapitän von Wietersheim, mit A 
Geſchützen und einer Beſatzung von 130 Mann, 
iſt geſtern im hieſigen Hafen eingetroffen. An 
Bord befindet ſich Herr von Oertzen, der bishe⸗ 
rige deutſche Kommiſſar auf den Südſee⸗-Inſeln, 
der nach erfolgter Ablöſung von hier aus nach 
nach Europa zurückzukehren gedenkt. Der „Ad- 
ler“ war am 2. November von den Salomons- - 
Inſeln, auf denen er die deutſche Flagge aufge⸗ 
zogen hatte, in Matupi angekommen, von dort 
am 21. November mit Herrn von Oertzen und 
Aſſeſſor Schmidt an Bord nach Nuſa, New-Ir⸗ 
land, abgegangen, hatte dann die Hermits⸗ und 
Anchoreten-Inſeln beſucht und war am 21. De 
zember in Finſchhafen (Neu-Guinea) eingetroffen. 
Bon dort am 27. Dezember weiter gegangen, 
traf er am 30. Dezember wieder in Matupt 
(Ren-Britannien) ein, welchen Platz er am 18. 
Januar d. Js. wieder verließ. Wie es heißt, 
ſoll er hier eine Station von 6 Wochen nehmen. 
Während ſeiner Kreuzfahrt zwiſchen den Inſeln 
hatte der „Adler“ die Inſel Kapſu im Archipel 
von Neu- Britannien beſucht, um die dortigen 
Eingeborenen wegen der grauſamen Ermordung 
eines deutſchen Händlers, Namens Hermann, zu 
beſtrafen. Da die Inſulaner ſich weigerten, die 
Mörder auszuliefern, hatte der „Adler“ eine Ab⸗ 
theilung von 60 Mann gelandet, welche trotz der 
großen Schwierigkeiten, die das Klima und der 
für Europäer faſt undurchdringliche Buſch ent⸗ 
gegen ftellten, die Frevler energiſch beſtrafte und 


ſche Kreuzer „Albatroß“ war am 13. Dezember 
1886 mit Dr. Knappe, Reichskommiſſar für die 

Marſchall-Inſeln, von Apia (Samva-Injeln) ab- 

gegangen und am 24. Dezember in Zaluit ein⸗ 
getroffen. Nach einer Rundtour durch die Mar⸗ 
ſchall⸗Gruppe, die am 28. Dezember angetreten 
wurde, langte der „Albatroß“ am 15. Januar 
in Matupi (Neu-Britannien) ein und ſoll, wie es 
heißt, jo lange auf der Station in Neu-Britan- 
nien bleiben, bis der „Adler“ von bier dort 
eintrifft. Die Ablöſungs⸗Mannſchaft für den 


zum 13. Juni hier erwartet.“ 


beute (14. März) bier (Wien) eingetroffenen 


machung der Artillerie-Verwaltung des Warſchauer 
Militärbezirkes, mit welcher eine Lieferung von 
24,700 Stück Bomben (Kaliber 42 Linien) aus- 


März l. J. einzureichen, Lieferungstermin iſt in 
17 Monaten. e I 
Ein focben erſchienener Ukas des ruſſſſche 


man im übrigen Europa kaum verſtehen. ei 

Die auswärtige Diplomatie hat erſt ſehr 
ſpät von der Entdeckung des Mordplans Kennt⸗ 855 
niß bekommen. Der franzöſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Herr Flourens, erklärte Montag in 
der Kammer, nichts von dem Vorgang zu wiſſen„ 
und auch in den übrigen europäiſchen Haupt⸗ 
ſtädten ſcheinen die diplomatiſchen Nachrichten erſt FR 
in der Nacht don Montag auf Dienſtag einge⸗ 


„Der deutſche Kreuzer „Adler“, Komman- 


etwa ein Dutzend von ihnen tödtete. Der deut- f 


„Albatroß“ wird mit dem Bremer Llopddampfer ; 


7 


— In der „N. Fr. Pr.“ leſen wir: Die 5 


ruſſiſchen Blätter veröffentlichen eine ueue Kund⸗ j 


geſchrieben wird. Die Offerten find bis 13. 25) 
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— Zufolge der neuen Ausbildungs- und 
Prüfungs⸗Vorſchriften für den Staatsdienſt im 
Baufach haben die königlichen Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſter die Verpflichtung, zur Uebernahme einer 
Beſchäftigung, die ihnen nicht vom Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten überwieſen iſt, bei dem Letz⸗ 
teren einen Urlaub nachzuſuchen. Auf die Be- 
folgung dieſer Vorſchrift, welche bisher vielfach 
unbeachtet geblieben iſt, macht der Arbeitsminiſter 
durch beſonderen Erlaß vom 9. d. Mts. im In⸗ 
tereſſe der Betheiligten mit dem Bemerken auf- 
merkſam, daß die Unterlaſſung jenes Geſuches 
die Streichung in der Anwärterliſte und den 
Verluſt des Titels und Ranges eines könig⸗ 
lichen Regierungs- Baumeiſters, ſowie über⸗ 
haupt der Staatsdiener⸗Eigenſchaft derſelben zur 
Folge hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Torgau, 15. März. In dem kleinen 
Elbſtädtchen Pretzſch iſt dieſer Tage die Wittwe 
Steuer in dem hohen Alter von 108 Jahren ge- 
ſtorben. 

— Engliſche Offiziere in Potsdam.) Im 
vergangenen Jahre ſtatteten mehrere Offiziere des 
magdeburgiſchen Küraſſier-Regiments Nr. 7 dem 
Lager in Alderſhot einen Beſuch ab, wo ihnen 
eine derart gaſtfreie Aufnahme ſeitens der engli- 
ſchen Offiziere zu Theil wurde, daß verſchiedene 
deutſche Zeitungen darüber ſich in anerkennens⸗ 
werther Weiſe äußerten. Jetzt ſchreibt die „United 
Service Gazette“, ein engliſches militäriſches Fach- 
blatt, daß dieſe Höflichkeit, die man damals den 
deutſchen Offizieren in Alderſhot erwieſen, von 
den deutſchen in noch weit höherem Maße erwi⸗ 
dert worden ſei. Prinz Wilhelm hatte nämlich 
die fi) gegenwärtig in Berlin aufhaltenden eng- 
liſchen Offiziere eingeladen, der Beſichtigung des 
von ihm kommandirten Garde-Huſaren⸗Regiments 
beizuwohnen. Es waren dies, außer dem Mi- 
litärbevollmächtigten Oberſt Twaine, der Oberſt 
Talbot vom 1. Gnrde-Reiter-Regiment, der Major 
Kerr For und der Lieutenant Clementſon, beide 
Letzteren vom 19. Huſaren⸗Regiment. Auf dem 
Bahnhofe in Potsdam wurden die Herren von 
zwei Adjutanten des Prinzen empfangen und nach 
der Kaſerne geleitet, an deren Eingang der Prinz 
mit dem etatsmäßigen Stabsoffizier des Regi⸗ 
ments dieſelben auf das Herzlichſte begrüßte. 
Dann wurden ſie in die Reitbahn geführt, wo 
verſchiedene Reitabtheilungen beſichtigt wurden. 
Nachdem ging es auf den Exerzierplatz, wo eine 
Schwadron zu Fuß aufgeſtellt war und in voller 
Paradeuniform Säbel⸗ und Karabiner Uebungen 
ausführte. Das Tirailliren mit dem Karabiner, 
wie auch zum Schluß der Parademarſch, wurden 
ebenſo gut und gewandt gemacht, wie bei der 
Infanterie, und die engliſchen Dffstere, ieee 
rückhaltslos ihre Bewunderung aus. Dann zeigte 
Prinz Wilhelm ſeinen engliſchen Gäſten perſönlich 
die Küche, die Unteroffiziers-Menage und die 
Montirungskammer. Nachdem ein gemeinſames 
Frühſtück eingenommen war, produzirten die Offi⸗ 
ziere des Regiments ihre Leiſtungen in der Reit⸗ 
bahn, die von den engliſchen Herren für geradezu 
vollendet erklärt wurden. Später machten die 
fremden Offiziere dem Kommandanten von Pots- 
dam ihre Aufwartung und beſahen das Schloß 
Sansſouci, von wo fie in die prinzliche Woh⸗ 
nung zurückkehrten. Hier zeigte ihnen derſelbe 
ſeine Bibliothek und überreichte jedem Herrn ſeine 
Photographie mit eigenhändiger Namensunter- 
ſchrift und Datum. Zum Schluß fand ein all- 
gemeines Diner im Offizierkaſino ſtatt, das der 
Prinz ebenfalls mit feiner Anweſenheit beehrte. 


Korporationen iſt die „Curonia“ eine Landsmann⸗ 
ſchaft. Es entſteht daher die für das Fortbe⸗ 
ſtehen der Korporationen wichtige Frage, ob das 
Zirkular Kapuſtin auch dieſe Korporation oder 
nur die von ruſſiſchen Studenten gebildeten pri- 
vaten Kreiſe im Auge hat. 

Sofia, 15. März. Am Montag fand eine 
große Manifeſtation anläßlich des Geburtstages 
König Humberts ſtatt, Fackelzug und Rufe: 
„Hoch Italien und das freiheitsliebende italie- 
niſche Volk!“ Vom Konſulat ging es zum ita⸗ 
lieniſchen Verein, wo die Bulgaren mit den Ita⸗ 
lienern fraterniſirten. 

Der Tagesbefehl Nikolajews, welcher die 
Revolten beſpricht, konſtatirt das Reſultat derſel⸗ 
ben und den Verſuch der Anſtifter, welche die 
Theilnehmer mit Geld beſtochen hatten und Bul- 
garien und deſſen Unabhängigkeit zum zweiten 
Male verkaufen wollten. 


Pfeudo⸗Mutter nach raſcher Beſtattung wollte 
aber der Maire nicht willfahren, weil er mittler- 
weile benachrichtigt worden war, daß ein vier⸗ 
jähriges Kind in Pau entführt worden wäre. 
Die Eltern wurden herbeitelegraphirt und erkann⸗ 
ten die kleine Hortenſe, an deren Hals Erdroſſe⸗ 
lungsſpuren ſichtbar waren. Victorine Mounie 
geſtand die Wahrheit, ſie hätte ihr eigenes Kind, 
weil fie das Koſtgeld nicht erſchwingen konnte, 
auf den Rath einer Kartenſchlägerin ertränkt und 
ebenfalls auf den Rath dieſer Hexe ein fremdes 
Kind geſtohlen und es dann, als die Nonnen in 
Lourdes das verlangte Zeugniß nicht ausſtellten, 
erwürgt, um einen Todtenſchein vorweiſen zu kön⸗ 
nen. Vor den Geſchworenen erzählte le daſſelbe 
und behauptete, ihr Dienſtherr wäre der Vater 
ihres Kindes geweſen und hätte ihr die Ehe ver⸗ 
ſprochen. Nach den Ausſagen ihrer früheren 
Herrſchaften war fie arbeitſam, ſanft und etwas 
beſchränkt; Niemand hätte ihr ein Verbrechen zu- 
getraut. Das Publikum war gegen die Mörderin | 
ergrimmt und unterbrach ſie öfter mit heftigen 
Zurufen; die Geſchworenen aber nahmen mil- 
dernde Umſtände an und das Gericht verurtheilte — 
Victorine Mounic zu lebenslänglicher Zwangs- 
arbeit. 

— Melodien reiten ſchnell !) Kürzlich ge- 
rieth Lecog mit einigen Pariſer Freunden dar- 
über in Streit, wie lange ein echter Gaſſenhauer | 
brauche, um populär zu werden. Endlich wettete | 
Locog um tauſend Franks, daß er eine Melodie 
komponiren werde, die binnen acht Tagen in ganz 
Paris geſungen würde. Lecog ſetzte ſich ans 
Klavier und ſchrieb eine Koupletmuſik, welche ein 
bekannter Volksſänger am nächſten Abende im 
Café chantant fang. Vier Tage ſpäter ging 
Lecog mit ſeinen Freunden über die Boulevards, 
da kamen ihnen einige Stutzer entgegen, welche 
die Koupletmuſik pfiffen, aus einem geöffneten 
Fenſter klang ſie, auf dem Klaviere vorgetragen, 
ins Freie, einige Kinder ſangen im Parke auf 
dieſelben Töne den Text eines alten Puppen- 
liedes, und aus einem Thore hörte man eine 
Drehorgel, die gleichfalls das Kouplet jpielte. 
Lecog, der feine Wette jo glänzend gewonnen 
ſteht ſich aber jetzt jo ſehr von ſeiner Melodie 
verfolgt, daß er nach Brüſſel reiſte, um ihr zu 
entgehen. 


N. Kriegsminiſters Wannowskt bringt die auf Befehl 
> des Kaiſers erfolgte Gehaltserhöhung für! die 


| höheren wie Subaltern - Offiziere zur Kenntniß. 
0 Der Kriegsminiſter drückt die Hoffnung aus, die 
0 Offiziere würden dieſe kaiſerliche Gunſt zu würdi⸗ 
5 gen wiſſen. 
Ausland. 
Wien, 15. März. Die_ Blätter. veröffent- 
. lichen übereinſtimmend den franzöſiſchen Wortlaut 
der folgenden Glückwunſch⸗Telegramme, die dem 
} Kaiſer von Rußland zu feinem Geburtstage ge- 
1 ſandt worden find: 
h Peſt, 10. März. Empfange gelegentlich 
Deines Geburtstages meinen wärmſten Glück 
wunſch und den wiederholten Ausdruck meiner 
ö aufrichtigen Freundſchaft. Die Kaiſerin ſchließt 
. ih aus vollem Herzen meinen Glückwünſchen an, 
; und wir hegen die beten Wünſche für Dein 
Glück, für das Glück der kätſerlichen Familie, 
ſowie für Deine Regierung. Franz Joſef. 
Rom, 10. März. Ich bitte Seine Ma- 
jeſtät, auch im Namen der Königin, die innigſten, 
aufrichtigſten Wünſche, welche wir ſtets für ſein 
Glück hegen, und die wir glücklich ſind, gelegent⸗ 
lich Seines Geburtsfeſtes zu erneuen, entgegenzu- 
nehmen. Bine Humbert. 
Paris, 14. März. Geſtern feierten in vier 
öffentlichen Verſammlungen die Anarchiſten und 
Nihiliſten den ſechſten Jahrestag der Ermordung 
Alexanders Ill. Im Saale Mille Colonnes tag- 
ten die Polen. Der Hauptredner ſagte etwa fol- 
gendes: „Heute ſind es ſechs Jahre, daß der 
Zar Alexander ſeine Tyrannei mit dem Leben 
bezahlte. Der 13. März wird, wie jedes Jahr, 
hit von den Arbeitern aller Länder gefeiert werden, 
. und die Pariſer werden nicht die letzten ſein, 
’ wenn es gilt, für den großen Volksaufſtand ein- 
zutreten. Zu einer Zeit aber, wo überall der 
5 Gelſt der Empörung ſich Bahn bricht, wo die alte 
Bourgeoiſie inmitten der Geburtswehen der Re- 
volution ſich mächtig erſchüttert fühlt, halten wir 
es für nützlich, unſere Thatkraft an dem Beiſpiel 
* derer zu ſtählen, welche uns im Kampf voraus- 
gegangen ſind und das Glück hatten, ihre Pflicht 
17 bis in den Tod hinein zu erfüllen. In dieſem 
1 Sinne gedenken wir des heldenmüthigen Grine⸗ 
weſtry und feiner Mitarbeiter“ Im Saale 
Montagne Sainte Genevieve hatte ſich die Gruppe 
„Der ſoziale Krieg“ verſammelt. Ein franzöſt⸗ 
ſcher Profeſſor, der lange Jahre in Rußland ge⸗ 
lebt, hlelt einen Vortrag über die gegenwärtige 
Bewegung in Rußland und Frankreich. Die 
Ruſſen ſeien praktiſcher als die Franzoſen und 
hätten ſofort begriffen, daß man nur mit That- 
kraft zum Ziele komme. Der Ruſſe gebe ſich ſei⸗ 
nen Anſchauungen mit Leib und Seele hin und 
fet ftets bereit, ſein Leben für ſeine Sache in die 
Schanze zu ſchlagen. Zum Schluß pries Redner 
die Kaiſermörder und ihre Verbrechen. In den 
übrigen Verſammlungen ging es ähnlich zu, über⸗ 
all Verherrlichung von Mord und Verbrechen. 
Abends wurde in Clignancourt die Ermordung 
Alexanders II. durch ein Konzert mit Punſch ge⸗ 
feiert. Der Anarchiſt Duprat hielt die Feſtrede 
auf die Zarenmörder. Anſtatt für einen Aben⸗ 
teurer und Schwätzer wie Peyramont durch einen 
großen und ausſichtsloſen Skandalprozeß Reklame 
zu machen, thäte die Regierung vielleicht beſſer, 
gegen dieſes anarchiſtiſche Geſindel, das die Gaft- 
freundſchaft der Republik in der ſchnödeſten Weiſe 
mißbraucht, den Artikel 84 des Strafgeſetzbuchs 
zur Anwendung zu bringen; jedenfalls iſt dieſes 
Treiben eher geeignet, den Staat der Gefahr 
einer Kriegserklärung auszuſetzen als die thöͤrich⸗ 
ten Kundgebungen eines reklamebedürftigen Schmutz⸗ 
blattes wie die „Revanche“ es iſt. 

Madrid, 16. März. In Bayonne liefen 
geſtern Gerüchte über einen bewaffneten Zuſam⸗ 
menſtoß des am Bidaſſo ſtationirenden franzöſi⸗ 
ſchen Aviſos „Javelot“ mit dem ſpaniſchen Küſten⸗ 
fahrer „Tajo“ ein. Der Sachverhalt reduzirt 
ſich darauf, daß der Sekondelieutenant des „Tajo“, 
dem in Abweſenheit des Kapitäns das Kommando 
anvertraut war, auf Waſſervögel ſchoß, wobei ſich 
ſeine Kugeln häufig auf den nahen Bahnhof 
Hendaye verirrten und die dort wartenden Paſſa-⸗ 
giere gefährdeten. Der Kommandant des „Ja- 
velot“ begab ſich, nachdem die Kugeln als ſpani⸗ 
ſcher Provenienz erkannt waren, an Bord des 
„Tajo“, wo die Sache dann durch die Beſtra⸗ 
fung des unvorſichtigen Schützen und die Ent⸗ 
ſchuldigungen des Kapitäns gütlich beigelegt 
wurde. 

Petersburg, 13. März. Die neueſten Zir- 
kularvorſchriften des Kurators Kapuſtin verrathen, 
daß die letzte Stunde der deutſchen Schule in 
den Oſtſee-Proviazen nicht mehr fern if. In 
einem Zirkular ſchreibt er die Verſtärkung des 
ruſſiſchen Unterrichts in den Mädchenſchulen vor, 
damit die Schülerinnen in der Erlernung des 
Ruſſiſchen nicht nur die Erfüllung einer Pflicht 
ſehen, ſondern dabei auch gleichzeitig „das befrie- 
digte Gefühl geiſtiger Einigung mit dem gemein- 
ſamen Vaterland an ſich erfahren“, nicht nur 
ruſſiſch ſprechen, ſondern auch denken lernen. In 
einem zwelten Zirkular wird den Schulvorſtänden 
unterſagt, Geſuche um Errichtung neuer Schulen 

4 entgegen zu nehmen, worin die deutſche Sprache, 
5 als Unterrichtsſprache zur Bedingung geſtellt wird. 
5 Ein drittes Zirkular, welches durch nihiliſtiſche 
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Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 17. März. Die dem Publikum 
unter der Bezeichnung anatomiſch⸗ pathologiſche 
Muſeen, Panoptiken, Wachsfiguren-Kabinette ac. 
vornehmlich im Umherziehen auf Jahrmärkten ꝛc. 
vorgeführten Schauſtellungen haben ſich nach amt- 
lichen Ermittelungen häufig zu einem erheblichen 
oder ſelbſt überwiegenden Theil aus ſinnenreizen⸗ 
den Nuditäten, Nachbildungen des menſchlichen 
Zeugungs-, Entwickelungs- reſp. Geburts-Pro⸗ 
zeſſes und Darſtellungen geſchlechtlicher Krank- 
heiten zuſammengeſetzt. Der Minifter des In- 
nern und der geiſtlichen, Unterrichts- und Medi- 
zinal-Angelegenheiten haben es deshalb für an- 
gethan befunden, weil im Allgemeinen bei ſolchen 
Mufeen ze. von einem höheren wiſſenſcheftlichen 
Intereſſe nicht die Rede ſei, wegen Vorführung 
derſelben in einer allgemeinen Verfügung vom 
21. v. Mts. beſondere Beſtimmung zu treffen. 
Danach iſt namentlich im Wege geſchärfter po- 
lizeilicher Kontrolle bezw. geeigneter Exekutiv- 
Maßnahmen überall dafür Sorge zu tragen, daß 
in anatomiſch-pathologiſchen Muſeen u. ſ. w. fin- 
nenreizende Nuditäten überhaupt nicht, Nachbil⸗ 
dungen des menſchlichen Zeugungs-, Entwicke⸗ 
lungs- reſp. Geburts-Prozeſſes, Darſtellungen ge- 
ſchlechtlicher Krankheiten und andere zur Ber- 
letzung des Schamgefühls geeignete Objekte aber 
jedenfalls nur in abgetrennten und ausſchließlich 
für völlig erwachſene männliche Perſonen rejer- 
virten Räumen zur Schau geſtellt werden. 

— Der Oberpfarrer Wolfgramm an 
der St. Marien⸗Domkirche in Kolberg iſt zum 
Superintendenten der Synode Kolberg und 
der Oberpfarrer Petrich in Gartz a. O. zum 
Superintendenten der Synode Gartz a. O. er- 
nannt. i 

— Im Handel und Kleinverkehr verſteht 
man unter Sahnenkäſe den in beſtimmter kantiger 
und geradliniger Form hergeſtellten Käſe ohne 
Rückſicht auf den Käſeinhalt, ebenſo wie man mit 
Schweizerkäſe eine beſtimmte Sorte bezeichnet, ſelbſt 
wenn fie nicht aus der Schweiz herſtammt. Daß 
dieſe Handels-Uſance geſetzlich jedoch nicht zuläſſig 
iſt, hat in dieſen Tagen das Berliner Schöffen ⸗ 
gericht entſchieden. Zwei Käſehändler waren un- 
ter Anklage geſtellt wegen Verletzung des 
Nahrungsmittelgeſetzes, weil fie als Sahnenkäſe be⸗ 
zeichneten Käſe verkauft hatten, in welchem von 
Sahne nichts enthalten war. Sie wendeten ein, 
daß dies überall gebräuchlich ſei und der gericht⸗ 
liche Chemiker ſagte auch aus, daß ihm die miß⸗ 
bräuchliche Bezeichnung von Käſe, der ohne Sahne 
zuſatz hergeſtellt werde, als Sahnenkäſe bekannt 
ſei; ein Käſe aber mit einem ſo geringen Fett⸗ 
gehalt wie der von den Angeklagten feilgebotene Die Engländer kehrten Abends nach Berlin zu⸗ 
dürfe niemals als „Sahnenkäſe“ bezeichnet wer- rück, voll von den Eindrücken, die ſowohl der 
den. Der Staatsanwalt beantragte die Verur- junge Hohenzollernprinz, als auch ſein ſchmuckes 
theilung der Angeklagten nach Maßgabe der An- Huſaren-Regiment auf fie gemacht hatten. 
klage, weil gegen die Mißbräuche im Handels Paris, 11. März. (Doppel-Kindesmord.) 
verkehr eingeſchritten werden müſſe, durch welche Vorgeſtern und geſtern wurde vor dem Schwur⸗ 
eine Täuſchung des konſumirenden Publikums gericht der Hoch- Pyrenäen über einen doppelten 
herbeigeführt werde. Dem gegenüber führte der Kindesmord verhandelt, welcher die ganze Gegend 
Vertheidiger aus, daß es für die Angeklagten in Aufregung verſetzt hatte. Die Thaterin, die 
nicht darauf ankomme, was wiſſenſchaftlich rich⸗22jährige Victorine Mounic, ſtand in Tarbes bei 
tig, ſondern auf die Bezeichnung, die im Handels- dem Telegraphenbeamten Pourtalet im Dienſt, 
verkehr gang und gäbe ſei. Dieſe ſei für den und ihre Umgebung wußte, daß ſie ein kleines 
Käſehändler die einzig zutreffende und auch nicht Mädchen hatte. Es fiel daher auf, als Victorine 
geeignet, eine Täuſchung hervorzurufen. Das garnicht mehr von dem Kinde ſprach, und da im 
Schöffengericht nahm an, daß die Angeklagten, Juli v. Js. ein etwa vierjähriges Mädchen im 
wenn auch nicht wiſſentlich, jo doch fährläſſig ge- Zuſtande der Verweſung aus einem Kanal in der 
fehlt hätten, wenn fie ihrer Waare eine der wah-[Nähe von Tarbes gezogen worden war, munkelte 
ren Sachlage nicht entſprechende Bezeichnung bei- man, es wäre das ihrige. Pourtalet rieth ihr, 
legten. Es verurtheilte die Angeklagten zur nie- den Gerüchten ein Ende zu machen, indem fie die 
drigſten Geldſtrafe. Kleine hole, oder einen Beweis ihres Verbleibens 

— Bezüglich der Tragung der Ausgaben, bringe. Victorine verſprach dies zu thun, und 
welche durch die auf Grund des Nahrungsmittel- begab ſich nach Pau, wo fie auf einem öffent⸗ ha 
geſetzes jeitens der Poltzel-Behörden veranlaßten] lichen Platze mit zwei kleinen Mädchens Namens 
Prüfungen erwachſen, fehlt es bekanntlich an einer] Adam eln Geſpräch anknüpfte. Sie gab dem 
geſetzlichen Beſtimmung. Da nun eine wirkſame] älteren Geld, um in einem benachbarten Laden 
Handhabung des Geſetzes vor Allem von ſcharfer] Kuchen zu kaufen, und als es zurückkam, war die 
Kontrolle und energiſchem Eingreifen der ört⸗] Fremde mit dem Schweſterchen verſchwunden. Vie⸗ 
lichen Polizei abhängig if, dieſes aber, da die] torie fuhr nun mit dem geſtohlenen Kinde nach 
Orts polizei⸗Verwaltung meiſt für Rechnung der] Lourdes und ſuchte Nonnen, welche ſich mit der 
Gemeinden geführt wird, nicht ſelten durch die] Kinderpflege beſchaftigen, zu bewegen, daß fie ihr 
Rücksicht auf die verhältnißmäßig beträchtlichen ein Zeugniß ausſtellten, demgemäß die Kleine, 
Koſten der ſachverſtändigen Konſtatirung eines die fie mit ſich führte, ſeit einiger Zeit in dem 
verbotswidrigen Zuſtandes von Nahrungsmitteln | Haufe geweilt hätte. Sie erhielt aber nicht das 
gehemmt wird, fo iſt dem Vernehmen nach eine] Gewünſchte, und nun verfügte ſie ſich in das be- 
Aenderung des gedachten Geſetzes in Ausſicht nachbarte Dorf Gardere zu einer Tante, der fie 
genommen, wonach beſtimmt wird, daß falls erzählte, Hortenſe Adam ſei ihr eigenes Kind, 
in Folge polizeilicher Unterſuchung von Nah- das unterwegs krank geworden ſei und der Ruhe 
rungsmitteln u. ſ. w. eine reichtskräftige ſtraf⸗Ibedürfe. Die Frau räumte der Nichte ihre 
rechtliche Verurtheilung erfolgt, die durch die eigene Schlafkammer ein und ließ fie dort mit 
polizeiliche Unterſuchung erwachſenden Koſten] dem Kinde allein. Als ſie ſpäter, nachdem Victo⸗ 
dem Verurtheilten zur Laſt fallen und zugleihfrine ſich vergnügt mit der Familie zu Tiſche ge⸗ 
mit den Koften des gerichtlichen Verfahrens ein- ſetzt hatte, nach der angeblich Schlafenden ſehen 
zuziehen ſind. wollte, fand ſie eine Leiche. Dem Drängen der 
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Theater, Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
„Klaus Köppen.“ Schauſpiel in 4 Akten. 

Freitag. Stadttheater: Beneſiz für 
Herrn Toman n. „Drei Frauen auf einmal! 
Luſtſpiel in 4 Akten. . 


an 


Das bevorſtehende Kalſerfeſt wird den 
eutſchen Bühnen -Angebörigen auch irgend eine 
wohlthätige Stiftung bringen. Sie wird aus 
den reichen Ueberſchüſſen der für die Adreſſe der 
Bühnen-Angehörigen geſammelten Gelder kommen. 
Die von Ludwig Barnay angeregte, unter ſeiner 
Mitwirkung vom General-Intendanten Grafen 
Hochberg als Präfiventen des Bühnenvereins, von 
Betz als Vorſitzenden der Bühnen⸗Genoſſenſchaft 
ins Werk geſetzte Idee einer Adreſſe ſämmtllcher 
Bühnen-Angehörigen an den Kaiſer hat allüberall 
Anklang gefunden. Ueber 9000 Unterſchriften MN 
umfaßt die Adreſſe bereits; wo irgend auf einer 
Bühne in deutſcher Sprache geſpielt wird, im 
New⸗Nork, Moskau, Amſterdam, Bell, Wien, | 
wurde die Adreſſe unterzeichnet, ſämmtliche Büh⸗ 
nen des Reichs ſchloſſen ſich an, das „Deutſche ö 
Theater“ in Berlin allein ausgenommen, das | 


eine eigene Huldigung veranftalten will. Das 
„Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſche Theater“, das ih ur- 
ſprünglich ebenfalls ausſchließen und eine eigene | 
Adreſſe überreichen wollte, ſcheint ſich nachträglich doch | 
noch für die Theilnahme an der allgemeinen 6 
Adreſſe entſchieden zu haben. Mit den Unter ⸗ | 
ſchriften find auch Beiträge für die Koſten der 

Adreſſe eingelaufen und dieſe Beiträge überſteigen 

bereits den ſehr hohen Betrag für die beſonders | 
koſtbare Ausſtattung der Adreſſe um ein Be⸗ | 
deutendes. Aus dieſem Ueberſchuß nun ſoll eln 
neuer Wohlthätigsfonds gegründet werden. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stein. 


Telegraphiſche Depeſchen. n 

Wien, 16. März. Gegenüber der Mey 
dung des „Temps“ erklärt das „Fremdenblatt 
auf Grund verläßlicher Informatlon, daß der 
bulgariſche Agent in Belgrad bei dem Minffter 
des Auswärtigen, Kalnoky, nie vorgeſproche⸗ 


be. a 

Brüſſel, 16. März. Der hleſige päpſtlich " 
Nuntius Ferrata reiſt am Sonnabend von hier 
ab, um die päpſtliche Nuntiatur in Paris zu über⸗ 
nehmen. 

Paris, 16. März. Die Blätter ſprechen 
ſich mißbilligend darüber aus, daß Boulanger ſei⸗ 
nen Brief an die Militärkommiſſton,, worin er 
die Aufhebung der polytechniſchen Schule als Mi⸗ 
litärſchule fordert, veröffentlicht hat, ohne ihn 
vorher den übrigen Miniſtern mitgetheilt zu 
haben. 4 

London, 16. März. Dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ wird aus Kalkutta von heute telegra- Aa 
phirt, angeſichts möglicher Verwickelungen in 6 
Afgbaniſtan habe die indiſche Regierung die Auf⸗ 
ſtellung von Obſervations-Truppen an der Piſhin⸗ 4 
grenze in Ausſicht genommen, eine Betretung des er 
afgbaniſchen Gebiets ſei jedoch nicht beabſichtigt. a. 
Die Anweſenheit der Truppen an der Grenze u 
ſolle dem Emir eine moraliſche Stüße ge- 
währen. 


Umtriebe im Innern des Reichs hervorgerufen iſt, 
ſchreibt vor, von allen Studirenden der höheren 
Lehranſtalten eine ſchriftliche Verpflichtung dar 
1 über zu verlangen, daß fie an keinerlei Geje 
I ſchaften, wie z. B. Landsmannſchaften u. a. theil- 
nehmen und ohne vorher eingeholte Exlaubniß in 
keine auch geſetzlich geſtattete Geſellſchaft eintre- 
ten werden. Unter den in Dorpat beſtehenden 
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